
bedürften einer WG Spiritualität, die Durststrecke durchzustehen. Er be-
schrieb diese NEeEUEC Spiritualität als Buße und Hofftnung. Thomas erklärte,
die Vollversammlung habe u1ls gelehrt, daß Jesus Christus allein uns 1n Buße
und Vergebung vereıine. Wır beschrieben die ökumenische Bewegung als „ Vor-
stofß 1n Rıchtung auf die Erkenntnis der Bedeutung Jesu Christiı für NSsSCIEC

Zeit“ Gewiß wiırd sıch ıne Kırche als Mitglied des ORK unbehaglich fühlen,
die nıcht wirklıch bereit ist, sıch auf dieses Abenteuer einzulassen.

Naırobi 1975 VO  3 der DDR AUuS gesehen
VO  Z GERHARD ITHOMAS

ine Einschätzung der Fünften Vollversammlung des ORK Aaus der Sıcht der
DDR-Kırchen 1St Aaus mehreren Gründen eın vertänglıches Unternehmen. Es 1St
War notwendig, die Ergebnisse VO  w Nairobi auf die Situation der eigenen
Kirche beziehen un sıie für diese Siıtuation £fruchtbar machen. Es ann
dabei aber leicht geschehen, dafß INa  - übernimmt, W as eiınem 1Ns Konzept paßt,
und anderes, das das eıgene Konzept in rage stellt, außer acht äßt

Von einer gemeınsamen Sıcht der DDR-Kirchen kann NUur in eiınem einge-
schränkten Sınne gesprochen werden. Gewi{fß bedingt die gemeınsame gesell-
schaftliche Sıtuation, 1n der die Kiırchen in der DDR leben, dıe Suche nach einem
gemeinsamen Weg Auf diesen eintfachen Nenner kann die gesamte Arbeit des
Bundes der Evangelischen Kirchen 1n der DDR gebracht werden. Gerade diıe
letzte Bundessynode 1mMm September 1975 ın Eisenach hat aber gyezeigt, w1e müh-
selıg diese Suche ISEt. Der Optimısmus der ersten Stunde 1St verschwunden. Die
Kırchwerdung des Bundes 1St 1Ns Stocken geraten. Landesbischof Dr Hempel
warnte ın FEisenach VOT dem Autblähen der Institution Bund in Berlıin. Das (36€-
SpeNSL einer zentralistischen Superkirche hat manche Kirchenleute das Fürchten
gelehrt. Dıie Landeskirchen stehen VOL dem Spiegel, betrachten sıch selbst und
finden sich ganz passabel. Man spricht VO  . der jeweıils eigenen Tradıtion und
Spiritualität der Gliedkirchen, die nıcht eintach ZUugunsten einer talsch verstan-

denen Einheit überspielt werden können. Praktisch findet die Eigenständigkeit
der Gliedkirchen 1ın unterschiedlichen theologischen, aber auch kiırchenpolitischen
Haltungen ıhren Ausdruck.

Schließlich mu{ darauf hingewiesen werden, dafß die Urteile eines einzelnen
keinen Anspruch auf allgemeine Gültigkeit erheben können. habe als ele-
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gjerter der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Mecklenburgs der Vollver-
sammlung teilgenommen. Meıne Einschätzung 1St ıne anderen. Fr 1M
gemeınsamen Gespräch werden sıch die Punkte herauskristallisieren, denen
die Kırchen weiterarbeiten möchten. Wenn ıch 1mM folgenden versuche, eın Fazıt
meıliner Beobachtungen 1n Nairobi zıehen, Lue ıch als eın Theologe, der
ın einer lutherischen Kırche 1n der DDR Hause ISt.

RW  GEN VOR NAIROBI

Vor der Fünften Vollversammlung 1St 1e] VO  ; den Konflikten gesprochen
worden, die iın Nairobi ZutLage tLreten würden. Man erwartetie die Zerreißprobe
der ökumenischen Bewegung auf verschiedenen Ebenen. Sowohl 1im Blick aut
polıtische als auch autf theologische Fragen hatten manche die Sorge, da{i die
Christenheıit sıch ın Nairobi hoffnungslos Zzerstreıten könnte. Dazu kamen aller-
le1 strukturelle Probleme des OÖORK, die die orge NUuUr noch verstärkten.

Seılit Uppsala 1968, dem enthusiastiıschen Autbruch der Okumene 1n die Welt,
1St der ORK zunehmend 1Ns Schufßteld der Kritik geraten. Sein Engagement für
die Befreiung der Menschen, für gerechte Gesellschaften, für die Humanıisıerung
der Welt brachte geradezu zwangsläufig miıt sıch, da{i in die Linıe
politischer Auseinandersetzungen hıneingerlet. Das machte iıhn verwundbar. Er
SELZTE sıch Mißverständnissen Aaus und riskierte die Veräargerung einflußreicher
Miıtgliedskirchen 1n Westeuropa un Nordamerika, weıl viel Politik
machte, und den Orn Junger Kirchen in der Drıiıtten Welt, weiıl wen1g Poli-
tik machte. Das Antırassısmus-Programm 1St das öffentlichkeitswirksamste, aber
auch das umstrittenste Beispiel für das gesellschaftspolitische Engagement des
(IR:  n Fıne heftige Diskussion entbrannte VOT allem über den Sondertonds
dieses Programms. Die Kirchen in der I)DBR haben dem Antırassısmus-Programm
offiziell zugestimmt un: die Gemeinden Spenden für den Sondertonds autf-
geruften. Das bedeutet aber keineswegs, da{fß nıcht auch in der DDR 1n kırch-
lichen Mitarbeiterkreisen un: Gemeindegruppen das Für und Wıder des Pro-
ST AMMINS diskutiert wurde un: entgegengeseLzZte Standpunkte dazu gab

Seıit Uppsala 1Sst Parteilichkeit eın wesentliches Kennzeichen des ORK ©L
den Während s1e VO  3 den einen als Zeichen wahrer Christusnachtfolge gelobt
wurde, galt s1e anderen als Zeıichen des Abtalls VO Evangelıum. Es konnte nıcht
ausbleiben, dafß die gesellschaftspolitischen Programme des ORK ıne lebhafte
theologische Debatte auslösten. Denn die eiden Bereiche stehen nıcht beziehungs-
los nebeneinander. Theologie wırd nıcht 1mM luftleeren Raum getrieben, sondern 1n
konkreten gesellschaftlıchen Sıtuationen, die die theologische Reflexion beeinflus-
sch Und umgekehrt: gesellschaftliche Einsichten und Entscheidungen qQhristlicher
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Gruppen enthalten zumindest implizıt ımmer auch theologische Urteile. Im afrı-
kaniıschen Kontext der Fünften Vollversammlung wurde dies beispielhaft deut-
lich Der Begriff der Befreiung wiırd in Afrıka mit anderen Erfahrungen reflek-
tiert als 1n Europa. Wiährend VO  ’ UHASCTET Tradıtion her die individuelle Be-
freiung VO  e Sünde un: Schuld 1mM Vordergrund steht, hat die Befreiung für den
Afrikaner VO  - vornhereıin ine gesellschaftspolitische Komponente, nämlich die
Befreiung VO  } politischem und wirtschaftlichem Kolonialismus.

Späatestens se1it dem Weltkongrefß für Evangelisation 1974 ın Lausanne 1St die
Polarısıerung der theologischen Standorte 1n der COkumene nıcht mehr über-
sehen. Evangelikale aller Schattierungen und geographischen Zonen arnten

VOTr einer 1Ur horizontalen Theologie und stellten die vertikale Komponente,
CGottes Heilsoffenbarung 1n Christus, 1n den Vordergrund. Klassische theologische
Fragestellungen, w1ıe die Verhältnisbestimmung VO  3 (jesetz und Evangelıum, die
Unterscheidung und Zuordnung der beiden Reiche, soteriologische und eschato-
logische Fragen, NECUC, brennende Aktualıität.

Für dıie Kırchen in der DDR ISt das Problem einer kontextuellen Theologie,
das hier etzten Endes ZUuUr Debatte steht, VO  3 besonderer Bedeutung. Denn seit
Jahren emühen sich die Kırchen 1n der DDR darum, ihren Standort 1n der
soz1ıalıstischen Gesellschaft finden Sıe haben erkannt, dafß die HE Sıtuation,
1n die Ss1e nach 1945 gestellt wurden, nämlıch als 7zunehmende Minderheitskirchen
1n einer völlig säkularıisierten, VO  3 einer atheistisch-marxistischen Ideologie g-
pragten Gesellschaft leben mussen, iıne Neubesinnung über ıhren Auftrag
notwendig macht. Christliches Zeugni1s un missionariısche Sendung richten sıch

konkrete Menschen 1n einer konkreten Gesellschaft. Seit einıgen Jahren iSt eın
Prozefß 1n Gang geraten, der durch das Bemühen gekennzeichnet 1St, das Evange-
lıum situationsgemälß auszurichten, und dies in allen Bereichen, 1mM seelsorger-
lıchen, 1m missionarischen, 1m gesellschaftlıchen un 1im diakonischen Bereich.
Dieser Prozef(ß 1St nıcht abgeschlossen. Er bestimmt die Arbeit der Kirche, ob
sıch 19208 Synoden oder Kırchentage andelt.

Solche Standortsuche bırgt iıne doppelte Gefahr 1n sıch Eınerseıits kann das
Evangelium isoliert VO  - der Situation ausgerichtet werden. Damıt würde sıch
die Kirche selbst 1nNs Ghetto begeben, Zur Sekte werden und ihren Auftrag 1n der
Oftentlichkeit nıcht mehr wahrnehmen. Andererseıits kann die Sıtuation das
Evangelium überfremden. estimmte gesellschaftliche und politische Überzeu-
ZungcCh können Z Ma{fstab für die Interpretation des Evangelıums werden.
Dıiese Gefahr 1St meınes Erachtens bei estimmten christlichen Gruppierungen iın
der DDR akut, ZU Beispiel 1in reısen der C4 auf der einen Seıite un bei
Theologen, die der Tradıtion der Bekennenden Kirche der NS-Zeit verbunden
sind, auf der anderen Seıite.
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DER ORK IST

Wer 1ın Nairobi den großen rach hatte, kam nıiıcht auf seiıne Kosten.
Das heißt allerdings nıcht, da{ß die Konflikte nıcht beim Namen geNanNnt und dis-
kutiert wurden. Das Grundsatzreferat ZUuU Motto der Vollversammlung VO  -

Robert McAtee Brown thematisıerte s1e und verlieh ıhnen die theologische Leg1-
1mıtÄät. Bevor in  } davon sprechen könne, da{ß Jesus Christus eint, musse 11a

bedenken, da{fß trennt Nur wWenn die Irennungen 1n der Okumene BC-
omMmmen würden, gäbe ıne Chance, eftektive Schritte auf dem Weg ZuUur Fın-
heıit gehen. „Die Welt 1988W) her 1St tieter in siıch gespalten als vielleicht
jemals UVO in der menschlichen Geschichte. An dieser Stelle wollen WIr VOTL

allen Dıngen VO  - den Gegensatzen sprechen, die die gesaMTE menschliche Famiıilie
angehen, nämlich die Gegensätze zwischen Schwarz und Weiß, ord und Süd,
reich und arm, links und rechts, Mann und Frau, Unterdrücker un Unterdrück-
FE  3 glaube, 1616 Aufgabe, das, w as WI1r Lun haben, 1St klar Wır
mussen anschaulich machen, da{fß WIr weIit efreıt sınd, daß WIr über HSSCIC

Gegensätze hinausgehen und anfangen können, der Einheit, der Jesus der
Einiger uns ruft, lebendige Gestalt verleihen. Wenn WIr u1l5s dem Gegen-
Saftz und der Trennung stellen, dann werden WIr jenseı1ts des Gegensatzes un
der Trennung Heilung und FEinheit finden, denn Jesus nımmt uns hınein in das
Eınssein mi1t iıhm und damıt iın das Einssein miıteinander, SENAUSO w1ıe hinein-
mM wiıird 1ın das Finssein mMi1t seinem Vater (aus dem Reterat VO  e Brown).

Dıie Vollversammlung brach über den gegenwärtigen politischen Konflikten,
VO  3 denen Christen und Kırchen ın den Konfliktgebieten ımmer MI1t betroften
sınd, nıcht auseinander. Das einigende Band des gemeinsamen Glaubens erwıes
sıch als stärker als polıtische Überzeugungen, natiıonale Interessen oder ideolo-
gische Fanatısmen. Die Delegierten 1n Nairobi wiıderstanden der Versuchung,
siıch mMi1t einem polıtischen Weltforum la UNO verwechseln. Sie lieben ihrer
Sache treu un diskutierten die Aufgaben, die sıch VO Evangelium her für dıe
Christenheit heute ergeben.

Da{fß dieses Selbstverständnis nıcht politischer Abstinenz führte, weısen die
verabschiedeten Dokumente aus Der ORK hat se1ın Engagement für das Leben
der Menschheit in Gerechtigkeit, Frieden un Freiheit nıcht zurückgenommen,

hat vielmehr weiterentwickelt. Eın Beispiel dafür 1St die Erklärung Z

Weltrüstungssituation. Mıt dieser Erklärung hat der ORK eın u  9 aktuelles
TIThema in se1ine Projektplanung aufgenommen. In der Erklärung wiırd der Zen-
tralausschufß aufgefordert, Maßnahmen ZUur Durchführung einer Konsultation
über Abrüstung ergreifen. In der Zielangabe tür diese Konsultation heißt
in der Erklärung, s1e sollte ıne Untersuchung und eiınen Vergleich des verfüg-
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baren Materıials über die ursächlichen Faktoren des gegenwärtigen Wettrüstens
SOWI1e die technischen, wirtschaftlichen, umwelttechnischen und militärischen ANca
wirkungen anstellen“ un: ine Strategıie Zur Verhinderung der weıteren Aut-
stockung der Militärausgaben vorschlagen.

Mır scheint, da{fß die stärkere theologische Besinnung, die 1in Nairobi STALTLSE-
funden hat, wesentliıch dazu beigetragen hat, da{ß die Vollversammlung sıch nıcht
ın polıtischen Tagesfragen verlor und die polıtische Konfrontation in der Form
negatıver Kampfentscheidungen ausblieb. Der ORK hat in Nairobi die theolo-
gische Grundlage, autf der steht un: AB der seın gesellschaftspolitisches Enga-
gEeEMECNL erwächst, klarer als bisher artikuliert.

Auf diesem Hintergrund mu die brisanteste polıtische Debatte, die rage
nach den Menschenrechten in der SowjJetuni1on, die die Vollversammlung 1in ihrer
Schlufßsphase 1n Atem hielt, gesehen werden. Sıe 1St zunächst eın Beleg dafür, daß
die Konflikte wirklich beim Namen SENANNLT und AauU.  n wurden. Wenn
der (IRI sıch der Frage der Menschenrechte annımmt, 1St auf die Dauer —

möglıich, i1ne bestimmte Regıon der Welt dabeji außer acht lassen. Man annn
nıcht ın einem Land ine Verletzung der Menschenrechte feststellen und 1n einem
anderen Land nıcht einmal die Frage stellen, 1n welcher Weıse s1e dort verwirk-
ıcht sind. Das gılt Zanz allzemeın, für die BRU ebenso W1€e tür die DDR, für
die USA ebenso Ww1e€e für die SowJetunion.

Es W ar für die Vertreter der Russischen Orthodoxen Kırche nıcht einfach, der
Vollversammlung erklären, s1e keine militante Erklärung ZUT Men-
schenrechtsfrage 1ın der SowjJetunion wünschten. Schließlich WAar die Oftenheit
un Gesprächsbereitschaft der Russen, die die Vollversammlung dazu bewog, ıhr
Anliegen formulieren, ohne arüber das Miteinander 1n der Okumene VCI-

lıeren. An dieser Stelle hat die geistliche Gemeinschaft des ORK iıne Bewäh-
rungsprobe bestanden. Anstehende Probleme wurden diskutiert, wobej die Be-
reitschaft, auteinander hören und einander nehmen, das Ergebnis
estimmte. Der Beıtrag der russısch-orthodoxen Delegierten stellte dıe Vollver-
sammlung VOTL die Frage, wıeweıt überhaupt möglıch 1St, VO  e} außen her, als
Nıchtbetroffener, 1n ıne estimmte Sıtuation hineinzureden und Rezepte
schreiben. Dıie Vertreter Aaus der SowJetunion haben klargemacht, da{ß das jeden-
falls nıcht ihnen vorbei geschehen kann. Andererseits, auch das wurde 1n der
Diskussion klar, hat 1L1UT der eın Recht, sıch Beurteilungen VO  a aufßen
verwahren, der bereit ist, die eigenen Karten often auf den Tisch legen und
sıch auf eın kritisches Gespräch einzulassen.

In dem ZuUur Sache verabschiedeten Dokument heißt CS, und damit 1St
ausgesprochen, das die Vollversammlung insgesamt kennzeichnete: AA rOtz aller

Unterschiede sınd die Christen in beiden Teıilen Europas W1e auch ın der
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anzcen Welrt 1ns in Christus. Die Solidarıtät 2US dem Glauben uUuNSsSserTeN gC-
meınsamen Herrn ermöglıcht Christen, Freude und Leid miteinander teilen,
un verpflichtet S1e, sıch gegenselt1g korrigieren. Christen dürten nıcht schwe1-
gCN, W e andere Glieder des Leibes Christi ımmer 1n der Welt Probleme
bewältigen haben Was ımmer auch ZESAZT oder wird, MUu: jedoch AuS

gegenseltiger Beratung hervorgehen und Ausdruck qAQristlicher Liebe sein.
Dıese Haltung des ORK bestärkt meılnes Erachtens die Kirchen 1n der DDR

1n ıhrem Bemühen, die eıgene Sıtuation analysıeren und von daher die kon-
krete Gestalt ıhres Zeugnisses und Dienstes mM1t bestimmen. Sıe ermöglicht
ihnen andererseıts und ermutigt s1e dazu, das ökumenische Gespräch suchen
un! den eigenen Standort 1m Dıialog MIit Christ;n Aaus anderen Regionen der
Welt ımmer wieder überprüfen.

BIBLISCHE ORIENTIERUNGEN

iıcht NUr die Reterate, die sıch miıt Themen w1e Evangelisation, Mission oder
Einheıt beschäftigten, sondern auch andere, die mehr soz1i0ökonomische Fragen
behandelten, trugen einen ausgesprochen geistlichen Akzent. Daß die Bibel immer
noch, oder wieder, gefragt ist, kam nıcht 1Ur 1mM gottesdienstlichen Leben der
Vollversammlung zu Ausdruck, sondern ebenso in der harten Tagesarbeit der
Sektionen.

In dem Referat Von Charles Biırch „Schöpfung, Technik und Überleben der
Menschheit“ spielen Ausführungen ZUuUr Schöpfungstheologie ıne bedeutsame
Rolle Der Referent behandelt zunächst die globalen Probleme, die 1mM Blick auf
das Überleben der Menschheit gelöst werden mussen, dann 1m letzten, w1e

selbst SagT, wichtigsten Teil seiner Rede, die Aufgaben schildern, die die
Kirchen haben Birch stellt kritisch fest, da{fß die Kirchen sich von der säkularen
Welt einschüchtern ließen und die Interpretation des Verhältnisses des Menschen
ZUT: Natur einer talsch verstandenen mechanistischen Wissenschaft überließen.
Das westliche Christentum hat das technokratische Naturverständnis der saku-
laren Welt übernommen. „Das technokratische Naturverständnis sieht die Natur
WwW1e eın Uhrwerk. Es 1Sst nıcht 1Ur unzutreffend, sondern auch schlecht, weıl 65

dıe enk- und Verhaltensstrukturen einer manıpulierbaren Gesellschaft Ver-

stärkt. Aus dieser technokratischen Sıcht iSt die nıchtmenschliche Schöpfung
nıchts weıter als die Bühne, auf der sıch das Schauspiel des menschlichen Lebens
abspielt.“ Bırch ordert VO  - den Theologen ıne neue Betrachtungsweise der
Welt, die sakramental nennt. Es geht ıhm dabe;i die „Einheit der mensch-
lichen und der niıchtmenschlichen Welt“, „die Einheit der anzcech Schöpfung
1m Lichte des christliıchen Menschenbildes“. Er wirft den Kirchen vor, dafßs sı1e die
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geistliche Einheit der Welt, die allein der VO  3 den Wissenschaften offengelegten
physıschen Einheit der Welt einen Sınn geben kann, weitgehend 1mM Dunkeln
gelassen haben Es 1St der Zeıt, da{fß dıe Theologen aufgrund der biblischen
Schöpfungsaussagen das „personalıstische Bild der Einheit der Schöpfung“ eNt-

falten. Denn dies würde zeigen, „dafß die Verantwortung des Menschen siıch -
endlich weıt auf die an Schöpfung erstreckt“.

Dıie Wiederentdeckung des Artikels 1n seiıner Bedeutung für die Aufgaben,
die die Kırchen 1mM Blick autf die ylobalen Probleme des Überlebens der Mensch-
heit haben, 1St der Beachtung wert. Wo der Artikel ZUgUNStEN des Artikels
übersehen wiırd, INa  an christomonistisch denkt und alles Handeln der Christen
allein Aaus dem Werk Christi begründet, wird INan sowohl der einen w 1€e der
anderen Glaubensaussage nıcht mehr gerecht. Der Auftrag ZUT Erhaltung der
Schöpfung schliefßt nıcht e1ın, da{ß WIr das eıl der Welt bewerkstelligen
haben Wer das versucht, wer meınt, die heile Welt organısıeren können,
erliegt entweder schwärmerischen Illusionen, oder MUuU angesichts seiner stan-  D
dıgen Mißerfolge verzweıteln. Der Schöpfungsauftrag weıist uns innerhalb der
erlösungsbedürftigen Welt, VO  3 der WIr celbst ein Teıl sind, NSCIC Aufgabe
Er 5St uns nüchtern, ıllusionslos un: gelassen das Unsere CunNn, ohne daß WIrLr der
prometheischen Versuchung ZUr Selbstüberhebung nachgeben mussen.

Eın anderes Thema, dem die biblische Orientierung 1in Nairobi deutlich
wiırd, 1St die Christologıe. Größerer Klarheit 1mM Bliıck auf den Artikel ent-

spricht auch ein biblisch-sachgemäßeres Verständnis des Artikels. Dıiıe Kr-
lösungsbedürftigkeit der Welt wiıird deutlich ausgesprochen. Auch in gerechten
gesellschaftlichen Strukturen leiben die Menschen der Sünde verhaftet. Weder
revolutionäre noch evolutionäre gesellschaftliche Entwicklungen werden das eich
Gottes herbeizwingen. Nur auf der Grundlage der 1n Christus vollzogenen Ver-
söhnung der Welt M1t Gott können Christen danach fragen, in welcher Weıise
s1e iın ihren jeweiligen Lebensbezügen die ıhnen VOINl Christus geschenkte Freiheit,
ihre NECUEC Gemeinschaft MIit dem Vater und untereinander, bewähren haben

Vor allem von Vertretern Aaus dem evangelikalen Lager wurde beharrlich die
biblische Aussage, da{fß die Kirche 1Ur als missionıerende Kırche Jebendig se1n
kann, vorgetragen. Mortimer Arıas, Bischof der Methodistenkirche 1n Bolıvien,
hat MIi1t seiınem Referat „Damıt die Welt glaube“ das Thema Evangelısation iın
die Vollversammlung eingebracht. Auf ıne vornehme Weıse zußerte seıine
Kritik ORK Es se1l ıhm nıcht ımmer gelungen, den evangelıstischen Gehalt
seiner Programme einsichtig machen. »”  ır mussen eschämt erkennen, da{fß
WIr die Evangelisation 1im ORK Z Aschenbrödel degradiert haben.“ Arıas
Forderung, einer recht verstandenen ganzheitlichen Evangelisation, die Verkün-
dıigung un Zeugnıis, den Ruf ZUr Buße und Zur Eingliederung ın die Kirche un!
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die Teilnahme Kampf eın menschenwürdiges Leben umschließt, Priorität
einzuraäumen, wurde VOoNn der Vollversammlung gehört und aufgenommen. Ins-

besondere in der Arbeit der Sektion „Bekenntnis Christus heute“ vollzog
siıch eın fruchtbares, konstruktives Gespräch 7zwischen den theologisch verschie-
den motivierten Gruppen. Der Bericht der Sektion spiegelt die Bereitschaft und
das Bemühen wıder, möglichst alle Meınungen 1in das Gesamtergebnis ınte-

grieren. Wenn auf diese Weıse auch das Profil einzelner Aussagen leiden mufite
und Kompromıisse nöt1g 11, bleibt das Miteinander einem Dach
doch der größere Gewinn.

Auft dem Hintergrund dieser deutlichen biblischen Orientierung, dıe sich auch
autf die mehr politischen Aussagen auswirkte, wirkt das Referat des jamaikanı-
schen Premiermuinisters Manley „Befreiung VO  } Herrschaft und Unterdrückung“
eın wen1g Naıv. Dıiıe optimistischen, hier un: da geradezu schwärmerischen Töne,
die hinsichtlich der Hofinung, in Jamaika ıne heile Gesellschaft sozialistischer
Couleur schaften können, anschlägt, erscheinen in uUuNnNsSeTrCIHN Erfahrungshori-
ZONTL weder theologisch möglich noch realistisch. Dabei bleibt unbestritten, da{fß
der sozialistische Weg Jamaikas eın zukunftsbezogener Weg 1St.

Dıie Kirchen in der DDR sınd mıiıt einer Ideologıe konfrontiert, dıe den
„realen Sozialısmus“, die vorfindliche sozialistische Gesellschaft für die beste
aller Möglichen hält Sie erhebt den Anspruch, da{ß 1n dieser Gesellschaft das
lück der Menschen verwirklicht und se1n Wohlergehen garantıert 1St. Im Blick
autf soziale Sicherheıit, echt aut Arbeıiıt oder ausreichenden Lebensstandard iSt
diese Aussage unbestritten. Der eschatologische Anspruch aber, der sıch ın dieser

Ideologie ausdrückt, steht in pannung Zu Evangelıum. Nach christlicher ber-
ZCUSUNG leiben die Menschen auch im realen Sozialısmus aut die Liebe Gottes,
die ihnen in Christus begegnet, angewilesen. In dieser spannungsreichen Siıtuation
sind meınes Erachtens die Aussagen VO  - aırobi, die das Verhältnıis VO  3 eil
und Wohl des Menschen betreffen, bedeutungsvoll. Dıie Priorität, die mMan in
Nairobi der Evangelisation un Miıssıon eingeräumt hat; 1St VO  3 den DDR-

Delegierten besonders in der Arbeıit der Sektion unterstutzt worden. Für Chrı-
StCN, die in einer säkularen, ideologisch unıtormen Gesellschaft leben, 1St die Be-

sınnung autf den missionarischen Auftrag unerläßlich. Be1 der Aufarbeitung der
Nairobi-Dokumente werden die theologisch-geistlichen Aussagen ehesten in
die Arbeit der emeinden hineinwirken. Dabei wiıird das Interesse den SOZ10-
politischen Programmen des ORK w1ıe bisher schon auch weiterhin wach se1in.
ber für den eigenen Weg werden die theologischen Impulse VO  w Nairobi be-
sonders hıilfreich se1n. Das gilt auch für die „Gretchenirage“ des ORK, der
rage nach der FEinheıit.
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KONZILIARE GEMEINSCHAFT SCHLAGWOR
DER KONKRETES

Seit einıger eıt wurde autf dıe Frage, welche Art von Einheit der ORK -
strebt, mit dem Stichwort von der „konziliaren Gemeinschaft“ g  T
Dieses Stichwort 1St in Nairobi 1M wesentlichen wiederholt worden, ohne da{fß
spürbare Fortschritte erkennbar geworden sind. Daß konziliare Gemeinschaft
noch Zukunftsmusik, Zielvorstellung und nıcht Wirklichkeit 1St, wurde 1n Na1-
robi demonstriert. Die Vertreter der orthodoxen Kırchen aller Schattierungen
sahen sıch nıcht einer yemeınsamen FEucharistieteier iın der Lage. Da der ORK
auf absehbare eıit auf die protestantischen, anglikanıschen und orthodoxen
Kirchenfamilien beschränkt bleibt und auf die römisch-katholische Kirche auch
weiterhin verzichten mußß, hat der Vertreter dieser Kirche in Nairobi deutlich
ZESABT Miıt vielen freundlichen Worten machte doch in der Sache klar, daß
Rom sıch ZuUur eıit nıcht ın der Lage sıeht, ein anderes Verhältnis als bisher Zu

ORK haben
Das 1st ıne ernüchternde Bilanz, besonders für diejenigen, die in Nairobi von

der gemeınsamen Feier des Glaubens, die 1mMm Abschlufßgottesdienst ihren SÖhe-
punkt fand, ınnerliıch angerührt worden sind. Nüchternheit 1St aber nÖöt1g,
das, W as 1n der Sektion I1 ZUr rage der Einheit erarbeitet worden 1St, richtig
einzuschätzen. Meınes Erachtens verdienen wel Punkte aus dem Bericht der
Sektion besonders hervorgehoben werden. Betont wiırd die Vielfalt, 1ın der
dıe konziliare Gemeinschaft sıch realisiert. Einheit bedeutet weder 1n den Struk-

noch in den konkreten Ausformungen des Zeugnisses un Dienstes der Kır-
chen Unitormität. Vielmehr verwirklıicht Einheit sich in Freiheıit. Dıie Vielfalt
1n der Freiheit wiıird auch auf die poliıtischen Auseinandersetzungen und das
Streben nach kultureller Identität der Kırchen bezogen. Denn dıe Kirchen StTre-
ben nıcht ihrer selbst willen nach der Eıinheıit, sondern ihrer Mıssıon
willen, mıiıt der s1e die N: Menschheit gewı1esen sind. 18 Christus für
alle gestorben und auterstanden 1st und da seiıne Kırche das Zeichen der kom-
menden Einheit der Menschheit se1n soll, MUu: s1e für Frauen und Männer jeder
Natıon und Kultur aller Zeıten und Orte, jeglicher Begabung und Behinderung
often se1n. Wenn WIr unNnserer Berufung ZuUur Einheit treu seın wollen, mussen
WIr folglich diese Berutfung 1n dem umtassenderen Kontext der Einheit und
Vielfalt der Menschheit durchdenken“ (Bericht der Sektion 1I1)

Der zweıte Punkt, der für die Kırchen VO  - Belang seiın könnte, betrifit die
Empfehlungen der ektion 41 Hıer wird die Bedeutung hervorgehoben, die das
Bemühen Einheit auf okaler und regionaler Ebene hat. Die Kırchen werden
gebeten, VOrLr Ort nach egen suchen, 1n gemeinsamem Zeugnis und g-
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meiınsamer Mıssıon stärker zusammenzuwachsen und konziliare Gemeinschaft
der Basıs, den Gemeinden, Ördern.

In den Kiırchen 1n der DDR 1st diese Gemeinsamkeit eın VO  - der Mehrheit
der Christen erkanntes Gebot der Stunde. Die Wirklichkeit aber zeıigt, daß
VOon der Erkenntnis bıs ıhrer Verwirklichung eın weıter Weg 1St. Dıie müh-
seligen, kleinen Schritte, die der ORK auf dem Weg ZUur Finheit Iiun MU und
die ıh: 1Ur 1mM Schneckentempo voranbringen, sollten für die Kirchen ın der
DDR kein Alıbi se1ın, die eigene Gemeinschaft 1U  ; ebenso langsam betreiben.
Sıe sind 1n einer ganz anderen, einfacheren Lage als der ORK 1St. In der DDR
haben die Christen die Chance, eın regionales Modell konziliarer Gemeinschaft

verwirklichen, das für dıe gesamte Okumene bedeutungsvoll sein könnte.
Es bleibt hoften, da{fß die 1n Naıiırobi erarbeiteten Gesichtspunkte für die FEın-
heit der Kırchen 1n den Gemeinden in der DDR beachtet, diskutiert und für das
usammenwachsen der Kirchen 1n der DDR fruchtbar gemacht werden. Das
ware auch deshalb wünschen, weıl die 1ın Nairobi formulierte konziliare Ge-
meıinschaft ıne Alternative ZUuUr derzeitigen Gestalt des Kirchenbundes darstellt.
Denn konziliare Gemeinschaft 1St keine bürokratisch-strukturelle Angelegenheıit,
sondern iıne Sache geistlicher Freiheıit.

Das NEvangelıum für alle Menschen
Bemerkungen ZUuUr Sektion „Bekenntnis Christus heute“

VOo  Z VO  Z STIEGLITZ

b 3 die Kirchen ın ıhrer wweltweiten missionarıschen un
evangelistischen Arbeit unterstäützen“

Um diesen Satz gab 1n der Vollversammlung ine heftige Debatte. Er
Stammt Aaus dem Abschnitt der Verfassung des Okumenischen Rates, der die
Funktionen des Rates beschreibt. In der veränderten Verfassung, die der oll-
versammlung Zur Annahme vorlag, fehlte w} E“ Dafür wurde ine NEUE Formu-
lierung angeboten: »” das gemeınsame Zeugnıis der Kirchen jedem Ort un:
überall erleichtern.“

Die Vollversammlung eschlofß MmMi1t 382 Stimmen bei 46 Gegenstimmen und
29 Enthaltungen die Übernahme des genannten Satzes als Punkt der „Funk-
tiıonen und Ziele“ des ORK 1n die revıdıerte Verfassung. Was bedeutet das?
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